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Vom Landtage. 


In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
am Donnerſtag ſtand folgender Antrag Richters 
zur Berathung: 

Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, 
die Königliche Staatsregierung um Auskunft dar⸗ 
über zu erſuchen, ob dieſelbe beabſichtigt, in der 
nächſten Seſſion Geſetzentwürfe vorzulegen 1) über 
Abänderungen des Landtagswahlrechts aus Anlaß 
der neuen Steuergeſetze, 2) über eine den ſeit 1860 
veränderten Bevölkerungsverhältniſſen entſprechende 
Neueintheilung der Wahlkreiſe. 

Abg. Richter (dfr.) führte zur Begründung des 
Antrages aus, daß ſeine Partei prinzipiell auf dem 
Boden des Reichswahlrechts ſtehe, daß aber auch vom 
Standpunkt des beſtehenden preußiſchen Wahlrechts 
die Wirkung der neuen Steuergeſetze auf das Wahl ⸗ 
recht in Betracht gezogen werden müſſe, da fie infolge 
der ſtärkeren Belaſtung der wohlhabenden und der ge⸗ 
ringeren Belaſtung der ärmeren gabel das Wahlrecht 

eilung verſchoben 
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geordnete beanspruchen, z. B. Berlin 23 ſtatt der 
jetzigen 9, und bei Zugrundelegung der Steuerleiſtung 
könne Berlin ſogar 63 Abgeordnete beanſpruchen, da 
es mehr direkte Steuern bezahle als die Provinzen 
Oſt- und Weſtpreußen, Poſen und Pommern zu- 
ſammen, welche 109 Abgeordnete hätten. Die Re⸗ 
gierung würde durch baldigſte Vorlegung einer Reform⸗ 
vorlage die Autorität des Hauſes ſtärken. 

Miniſter Herrfurth erwiderte, er könne dem 
Redner in ſeiner Forderung nicht folgen und auf eine 
Diskuſſion über die Aenderung des Wahlſyſtems nicht 
eingehen, welches durch die preußiſche Verfaſſungs⸗Ur⸗ 
kunde feſtgelegt ſei. Die Staatsregierung jet nicht ge ⸗ 
willt, an ihrer verfaſſungsmäßigen Grundlage rütteln 
zu laſſen. 

Frhr. v. Huene (Zent.) ſtimmte nur dem erſten 
Theile des Antrages zu. 

Graf Limburg ⸗Stirum (konſ.) ſprach Namens 
ſeiner Freunde gegen den Antrag. 


Feuilleton. 


Am Altar getrennt. 


5.9 (Fortſetzung.) 

Seine Worte klangen ſanft und milde. 
Nur Wehmuth, nicht Groll, nicht Enttäuſchung 
leuchtete aus ſeinen Augen. Roderich Norden 
war eine zu edle Natur, ein zu gefeſteter 
Charakter, eine übernommene Pflicht nur halb 
erfüllen zu wollen. Es war ihm nicht leicht 
geworden, auf ſeine theuerſten Hoffnungen zu 
verzichten, aber er war feſt entſchloſſen, die 
Folgen ſeiner Leichtfertigkeit nicht auf das un⸗ 
erfahrere ſchuldloſe Weſen an ſeiner Seite ab⸗ 
Je länger er darüber nachgedacht, 
deſto klarer war es ihm geworden, wie unver⸗ 
antwortlich er den Ruf und das Glück eines 
unbefangenen, vom Schickſal ſo wenig be⸗ 
günſtigten Kindes aufs Spiel geſetzt hatte, 
einer augenblicklichen mitleidigen Regung zu 
genügen. Er verhehlte ſich nicht, daß er die 
Strafe ſchwer empfand, die er ſich in ſeinem 
Gerechtigkeitsſinn ſelbſt auferlegte, aber er er⸗ 
kannte ſie als unabwendbar und ſuchte ſich 
mit ihr abzufinden, ohne die ihm durch die 


Umſtände aufgezwungene Lebensgefährtin zu 


verletzen. 
In Doris Seele blitzte plötzlich eine Hoffnung 
auf. 

Roderich hatte ſie geheirathet, ohne ſie zu 
lieben, aber vielleicht würde es ihr mit der Zeit 
gelingen, ſeine Neigung zu gewinnen, wenn ſie 
ſich nicht ſchon an den Stufen des Altars von 
ihm losſagte. 


— 


duſtriellen Gegenden könnten mehr Ab in 


Rickert (dfr.) empfahl die Annahme deſſelben. 
v. Czarlinski (Pole) und v. Zedlitz (frf.) 
achten Bedenken dagegen geltend. 
Hobrecht (ul.) hielt eine Korrektur des Wahlrechts 
für zeitentſprechend. ' 
v. Kardorff (frk.) ſprach ſich für Ablehnung aus. 
Richter betonte, daß die Debatte Aufklärung über 
die Stimmung im Hauſe gebracht habe und zieht er 
ſeinen Antrag ohne Abſtimmung zurück. Weiterhin 
wurde der Antrag 
Schalſcha (Zent.) auf Beſtrafung der Mitglieder 
der Einſchätzungskommiſſion bei leichtfertiger Veran⸗ 
lagung über die Selbſtdeklaration hinaus nach der Er⸗ 
klärung des Finanzminiſters, daß demſelben keine Folge 
gegeben werde, zurückgezogen. — Nächſte Sitzung 
ontag. 


Hentſches Reich. 

Berlin. 20. Mai. 
— Der Kaiſer iſt Mittwoch, wie bereits 
gemeldet, in Schlobitten wohlbehalten einge⸗ 
troffen. Der Monarch gedenkt einige Tage 
dort zu verbleiben und an dem vom Grafen 
zu Dohna⸗Schlobitten veranſtalteten Jagden 
Theil zu nehmen. Schon am Nachmittag 
nach Aufhebung der Tafel fand eine Pürſch⸗ 
jagd im gräflichen Jagdrevier ſtatt. — Die 
Kaiſerin kam Donnerſtag früh kurz nach 8 Uhr 
nach Berlin und begab ſich vom Bahnhofe aus 
direkt nach dem königlichen Schloſſe, um da⸗ 
ſelbſt der Generalverſammlung des evangeliſchen 
Hilfsvereins beizuwohnen: Mittags kehrte die 

hohe Frau nach Potsdam zurück. 
— Zum Zarenbeſuch meldet die „Frkf. 
Ztg.“: Der Zar kommt mit dem Thronfolger 

Berlin und 

n Kopenhagen 3 EN 
— Die Ausſöhnung des Fürften 
Bismarck mit dem, Kaiſer wird, wie die 
„Münch. Allgem. Ztg.“ gegenüber allen An⸗ 
zweiflungen „im ganzen Umfange aufrecht er⸗ 
hält“, von „einflußreichen Mitgliedern des 
preußiſchen Staats miniſteriums“ für nothwendig 
erachtet. Das „Berl. Tagebl.“ bemerkt dazu: 
Wir kennen Miniſter, denen man dieſe Anſicht 
zutrauen könnte, überhaupt nicht. Sollte es 
aber einen ſolchen „einflußreichen“ Mann geben, 
ſo hätte derſelbe doch die Pflicht, aus einer 
Regierung ſchleunigſt auszutreten, die ohne den 
Fürſten Bismarck nicht auskommen kann. 
Uebrigens dürften dieſe „einflußreichen“ Miß⸗ 
vergnügten weder beim Kaiſer noch beim Fürſten 
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an N. 


Sie hatte jenen Brief unter dem erſten Ein⸗ 
druck ihrer ſchmerzlichen Enttäuſchung geſchrieben, 
unter dem erſten Eindruck frohen Hoffens riß 
ſie ſich von Roderichs Arm los, in die noch 
nicht wieder geſchloſſene Kirche zu eilen, ihren 
Brief zu ergreifen und ihn zu vernichten. 

Fünf Minuten ſpäter ſaß ſie an Roderichs 
Seite im Wagen. 

Auf der Fahrt nach Hamburg warf Doris 
manchen ſcheuen Blick auf das ſtrenge bleiche 
Geſicht an ihrer Seite. 

Offenbar hatte Roderich vergeſſen, daß er 
Doris geſagt, er wolle unterwegs ſeine Zukunfts⸗ 
pläne mit ihr beſprechen. 

„Wie endlos dieſe Fahrt iſt,“ murmelte er, 
nachdem ſie kaum begonnen hatte. i 

Doris antwortete nicht, und er ſah ſich er⸗ 
ſtaunt nach ihr um. 

Ihr Geſicht war kreidebleich, und an ihren 
langen Wimpern ſchimmerten Thränen. Ein 
Gefühl unbeſchreiblicher Verlaſſenheit durchzitterte 
ihr Herz, und tiefe Schwermuth umſchleierte 
ihre Augen. 

Wie alle jungen Mädchen hatte nun Doris 
ſich oft in roſige Träume eingewiegt, wenn ſie 
an ihren dereinſtigen Hochzeitstag und an den 
Mann dachte, der fie heimführen, den ihre Liebe 
beglücken ſollte. 

Wie anders war die rauhe Wirklichkeit! 

Kalt und ſtreng, in düſteres Sinnen ver⸗ 
loren, ſaß Roderich Norden neben ihr. 
ſeltſam, daß dieſer ſchöne Mann ihr Gatte war. 
Nach einer Bekanntſchaft, die kaum nach 
Stunden zählte, hatte er ſie geheirathet, doch 


zwar bevor er nach Kopenhagen 


Na in 


Wie 


Bismarck, am allerwenigſten aber im Volke auf 
Gegenliebe bei ihren Agitationen zu rechnen 
haben. 


— Zum Schluß des Landtags. Es 
gewinnt doch den ſicheren Anſchein, als werde 
der preußiſche Landtag am 2. oder 3. Juni 
noch zum Ende ſeiner Arbeiten kommen und 
zwar beſteht dabei die Abſicht, auch das Geſetz 
über die Tertiärbahnen vor Pfingſten noch zu er⸗ 
ledigen. Der Widerſtand gegen letzteres Geſetz 
mag ja in mancher Hinſicht ſich wohl erklären 
laſſen, eine vollkommene Regelung iſt das 
Geſetz, ſo wie es aus den Kommiſſionsbe⸗ 
rathungen hervorgegangen iſt, gewiß nicht. 
Wichtiger aber als die Bedenken wegen einzelner 
und konſtruktiver Mängel, denen auch an der 
Hand der Erfahrung leicht abzuhelfen ſein 
wird, iſt jedenfalls die Rückſicht darauf, daß 
eine erhebliche Anzahl großer Unternehmungen 
nur auf das Erſcheinen des Geſetzes warten, 
um alsbald ins Leben zu treten. Inzwiſchen 
würde nicht nur das große Kapital, das hier⸗ 
für bereit geſtellt iſt, brach liegen, es würden 
auch die längſt für nothwendig befundenen 
Hülfs⸗ und Straßenbahnen, um die es ſich hier 
handelt, zum Schaden der betreffenden Wirth⸗ 
ſchaftsintereſſen ſo viel länger auf ſich warten 
laſſen. Was das heutzutage bedeuten will, 
kann jeder leicht ermeſſen, der es mit angeſehen 
hat, wie unſer gutes deutſches Kapital zwecklos 
für exotiſche Werthe hingegeben wurde und 
dag die gegenwärtige Stockung in Handel 

Wandel mit zu beobachten in der 


chi Feiner zu vern Lt durfte 4 
Herrenhaus geneigt ſein, die vom Abgeordneten⸗ 
haus etwa beſchloſſenen Aenderungen anzuer⸗ 
kennen. Größeren Schwierigkeiten begegnet 
vorausſichtlich nur das Berggeſetz im Herren⸗ 
hauſe. Wie verlautet, iſt Freiherr von Stumm 
gewillt, bei der Berathung dieſes Geſetzes 
weſentliche Aenderungen noch in Anregung zu 
bringen; es kommt darauf an, wieweit das 
Herrenhaus darauf eingeht. Eine gewiſſe Nei⸗ 
gung, dem Freiherrn von Stumm zu willfahren, 
darf man gewiß vorausſetzen, ſo daß es unter 
Umſtänden eines energiſchen Auftretens der Re⸗ 
gierung bedürfen wird, um die Vorlage gegen 
Veränderungen, für die im Abgeordnetenhaufe 
gar keine Ausſicht iſt, in Schutz zu nehmen. 


ſchwammen in Thränen, die ſchmerzliche Trauer 
ihres lieblichen Geſichts hätte einen Stein 


— Die Geſchäftsdispoſitionen 
des Abgeordnetenhauſes ſind für die 
nächſte Zeit dahin getroffen, daß die Plenar⸗ 
ſitzungen am Freitag und Sonnabend ausfallen, 
damit die Kommiſſion das Lokal bahngeſetz, das 
Geſetz über die Lehrergehälter an nichtſtaatlichen 
höheren Lehranſtalten und das Militäranwärter⸗ 
geſetz erledigen können. 8 

— Angſt und bange wird der frei⸗ 
konſervativen „Poſt“ vor den parlamentariſchen 
Anregungen der freiſinnigen Partei; erſt die 
Interpellation in Sachen der Schloßfreiheit und 
des Ergebniſſes der Einkommenſteuer und nun 
die neugierigen Anfragen nach Aenderungen des 
Wahlrechts und der Wahlkreiseintheilung, dazu 
ein Artikel der „Freiſ. Ztg.“ für Beſeitigung 
des Herrenhauſes. Das heiße doch, an Stelle 
des ſelbſtſtändigen, wenn auch verfaſſungsmäßig 
beſchränkten Königthums das parlamentariſche 
Regiment und die parlamentariſche Mehrheit 
als allein entſcheidenden Faktor im preußiſchen 
Staatsleben anſtreben. — Die gute „Poſt“ 
vergißt, daß, wenn alle derartigen freifinnigen 
Wünſche ſich erfüllen, dann auch nur erſt für 
den Staat Preußen daſſelbe Verſaſſungsrecht 
gilt, welches ſich für das deutſche Reich ſchon 
ſeit 1867 in Geltung befindet, nämlich Ein⸗ 
kommenſyſtem und Volksvertretung auf der 
Grundlage des gleichen Wahlrechts. ö 

— Die Kommiſſion für da 
Tertiärbahngeſetz iſt am 0 
Abend in die zweite Leſi jetrete 
dem eine Untetkomm 5 


ſollen am Donnerſtag | 
gebracht werden. Die Verleſung des Berich 
wird am Freitag ſtattfinden, die Vertheilung 
am Montag. 
— Der ſcharfe Konflikt innerhalb 
der konſervativen Partei iſt nach der „Nationallib. 
Korreſp.“ auf dem beſten Wege, völlig zu ver⸗ 
ſumpfen. Es kann heute ſchon mit Sicherheit 
vorausgeſehen werden, daß von der „reinlichen 
Scheidung“, die unlängſt von beiden Seiten 
gefordert wurde, nicht mehr die Rede iſt. So⸗ 
nach würden wir allem Anſcheine nach auch in 
Zukunft mit einer konſervativen Partei rechnen 
müſſen, welche eine in ihren Zielen ſchroff 


Bräuche nicht kenne, die in jenen Kreiſen herr⸗ 
ſchen, und Du wirſt Dich meiner ſchämen, und 


rühren können, Roderich ſah es nicht, oder wollte] noch bitterer bereuen, mich geheirathet zu haben.“ 


es nicht ſehen. 

In ihrem Kummer hätte Doris ſo gern ein 
Wort des Troſtes von ihm gehört, es drängte 
ſie, mit ihm zu ſprechen, dennoch verharrte ſie 
in ihrem zaghaften Schweigen. Sie war zu 
ſtolz, um ſeine Liebe zu betteln. 

„Du fragſt gar nicht nach unſerem Reiſeziel, 
Doris,“ bemerkte er endlich. „Biſt Du gar 
nicht neugierig, es zu erfahren?“ 

„Ich wartete, bis es Dir angenehm ſein 
würde, es mir mitzutheilen,“ erwiderte ſie 
ſchüchtern. 

„Ich beabſichtige, Dich mit mir nach Berlin 
zu nehmen, und Dich in mein elterliches Haus 
einzuführen. Doch kannſt Du unmöglich in 
dieſem Aufzug dort ankommen. Wir werden 
uns deshalb ſo lange in Hamburg aufhalten, 
bis Du Dich in Kleidern und allem Nöthigen 
verſorgt haſt“ 

„Du willſt mich Deinen Eltern, Deiner 
Mutter und Deinen Schweſtern zuführen?“ 

„Weshalb nicht Doris?“ fragte er. „Der 
Gedanke ſcheint Deinen Beifall nicht zu finden.“ 
„Sie werden mich nicht mögen, ſie werden mich 
haſſen!“ erwidert fie mit jähem Erröthen. „Nur 
zu bald werden ſie erkennen, daß ich für die 
vornehme Welt nicht geſchaffen din, daß Du 
hoch über mir ſtehſt. Ich werde ihnen gegen⸗ 
über ſchüchtern, verlegen und ungeſchickt ſein, 
und nicht wiſſen, was ich thun ſoll. Man wird 
es mir nur zu ſehr anmerken, daß ich an eine 


ſein Herz war ihr ſo fern, wie der Himmel] Umgebung des Reichthums und des Glanzes 
von der Erde. Ihre Lippen zuckten, ihre Augen I nicht gewöhnt bin, daß ich die Sitten und 


„Meine Mama und meine Schweſtern ſind 
keineswegs ſo fürchterliche Perſonen, wie Du 
ſie Dir vorſtellſt,“ ſagte Roderich die Stirn 
runzelnd. „Sie ſind fein gebildet, gut erzogen 
und vom beſten Ton, ein wenig hochmüthig 
vielleicht, aber gewinnend und liebenswürdige 
Damen, die kennen zu lernen Dir ein Ver⸗ 
gnügen ſein wird.“ 

„Erzähle mir mehr von ihnen,“ bat Doris, 
deren Muth bei jedem Wort ihres Gatten 
tiefer ſank. O, wie fürchtete ſie ſich vor dieſen 
Verwandten! ö 

„Ich will mit meiner Mama beginnen und 
Dir lebenswahre Bilder von all' den Meinigen 
entwerfen. Mama iſt eine hohe, ſtattliche Er⸗ 
ſcheinung von großem Selbſtbewußtſein und 
ſehr würdiger Haltung. Ihre Augen ſind klar, 


kalt und grau.“ 2 
Schweſtern ihrer 


„Und gleichen Deine 

Mama?“ "u 
„Ich habe drei Schweſtern. Isabella, die 
Aelteſte, iſt Mama in ihrer Erſcheinung und 
in ihrem Weſen ſehr ähnlich. Elwina iſt eine 
ſchöne Blondine und die ſechzehnjährige Beatrix, 
unſere Jüngſte, ein wahrer Kobold, der Mama 
ſehr viel zu ſchaffen macht. Sie hat ſehr aus⸗ 
drucksvolle leuchtende braune Augen, aber fie 
kann kaum hübſch genannt werden, denn ſie 
hat brennend rothes Haar. Papa iſt ein ſtatt⸗ 
licher Herr, der ganz in der Sorge für ſein 
Geſchäft aufgeht.“ 7 


(Fortſetzung folgt.) 


reaktionär und in ihren Mitteln demagogiſch 
aufreizende Richtung neben einer gemäßigten, 
konfſervative Beſtrebungen verfolgenden Richtung 
inch vereinigt. 

— Ueber das Zurückbleiben der 
öſtlichen Provinzen in wirthſchaftlicher, 
Hanbels⸗ und gewerblicher Beziehung waren 
feit geraumer Zeit Klagen an der Tagesordnung. 
Dem Minifterium find darüber umfangreiche 
Borfiellungen von verſchiedenen Seiten zuge 
gangen, welche Gegenſtand eingehender Erörte⸗ 
zungen waren. Der Umſtand, daß der Kaiſer 
bel dem Beſuche der Provinzen Pommern und 
Westpreußen von mehreren Fachminiſtern be⸗ 
gleitet war, wurde darauf zurückgeführt, daß 
der Naifer perſönlich Einſicht von den Verhält⸗ 
niſſen und an Ort und Stelle mit den 
Diniftern über Mittel und Wege berathen 
wollte, den Beſchwerden, ſoweit ſie als be⸗ 
rechtigt anerkannt find, in entſprechender Weile 
abzuhelfen. 
hört, in dieſer Richtung ſchon Schritte bei dem 
nächſten Landtage zu erwarten. 

— In das Gebiet der unfrei⸗ 
willigen Komik fallen zwei Entſcheidungen 
des Reichs verſicherungsamts. Nach 
der erſten iſt einem Organiſten als „Hand⸗ 
werker“ der Anſpruch auf Altersrente einge⸗ 
räumt. Nach der zweiten iſt das Züchten von 
Champignons auf Miſtbeeten in Kellern als 
ein dem § 1 des landwirthſchaftlichen Unfall ⸗ 
verſicherungsgeſetzes unterliegender Betrieb an⸗ 
zuſehen. 

— Wiederzulaſſung des Redemp⸗ 
toriſtenordens? Auf eine Anfrage des 
Reichsraths Freiherrn v. Hertlingen in der 
baieriſchen Kammer der Reichsräthe in München 
betreffend die Wiederzulaſſung des Redemp⸗ 
toriſtenordens erwiderte der Kultus miniſter, 
ein bezüglicher Antrag Baierns ſei dem Bundes⸗ 
rathe vorgelegt worden, die baieriſche Re⸗ 
gierung dürfe jedoch mit Rückſicht auf den Er⸗ 
folg die Durchberathung des Antrags nicht 
urgiren oder überſtürzen. 

— Zur Berliner Weltausſtellung. 
In dem Beſtreben, eine Weltausſtellung in 
Berlin zu ermöglichen, werden von einer Seite 
aus lebhafte Anſtrengungen gemacht, während un⸗ 
verkennbar eine Gegenſtrömung einen mindeſtens 
hemmenden Einfluß zu üben ſucht. Dieſe letztere 
Richtung, welche, wie der „Hann. Cour.“ mit 
Neck bemerkt, von Schutzzollfreunden 
ausgeht und zunächſt eine Verzögerung herbei⸗ 
ken ſucht, dürfte indeſſen erfreulicherweiſe 
mirfungslos bleiben. Im Reiche und bei den 
ſädtſſchen Behörden und in den Kreiſen ver⸗ 
ider Induſtrieller iſt man fo ausgeſprochen 
aas Unternehmen, daß daſſelbe als nahezu 
gelichert bezeichnet werden bar. Noch im Laufe 


des Sommers iſt die Entſcheidung zu erwarten, 


venn ſie einmal getroffen iſt, jo wird das 
re ſchnell in die Wege geleitet werden. 
— Zum Bau des Nordoſtſeekanals 
wirb aus Hamburg gemeldet, daß eine Lokal⸗ 
„tion von Brunsbütttel an der Mündung 
bes Nordoſtſeekanals ſeitens höherer Offiziere 
—— — Una EEE 2 3. en EEE EBENE En 


Südliche Frühlingstage. 


8 Von Paul Lindenberg. 
V. Nachdruck verboten.) 
Sevilla. 

Iſt es ein Zauber, ein Traum, der mich 
umfängt, und der ebenſo ſchnell wieder verfliegt, 
wie er gekommen? Von der ſchweren Marmor⸗ 
platte des Schreibtiſches meines Hotelzimmers 
blicke ich hinunter auf das Patium des Hauſes, 
auf den Hofraum, über dem ſich ein lächelnd 
blauer Himmel wölbt und an deſſen weißen 
Wänden ſich dunkle und weiße Roſen bis zu 


meinem Stockwerke emporranken; dichtes Wein⸗ 


laub umſpinnt eine verſchwiegene Laube, und 
ſüß betäubend iſt der Duft der Drangenblüthen, 
mit denen, gleichzeitig neben den goldglänzenden 
Früchten, die Bäume vor mir überſchüttet find ; 
das hellere Grün des Lorbeers vermiſcht ſich 
mit dem dunkleren des Oleanders, eine Banane 
rec ihre gewaltigen Blätter hoch über einige 
Zwergpalmen hinweg, und aus dem Löwen⸗ 
kopfe des Springbrunnens, auf deſſen Marmor⸗ 
rand beuteluſtig zwei junge Reiher ſtehen, 
plätihert in ſanftem Tonfall kriſtallhelles Waſſer, 
work ber blitzend die Morgenſonne huſcht. 

Und wie ein Traum erſcheint mir die 
seteige Fahrt hierher. Durch die unwirthlichen, 
onnenausgeſogenen Gefilde der Mancha, des 
des der ruhmreichen Heldenthaten des ſcharf⸗ 
Iinnigen Junkers Don Quichotte, führte uns 
von Madrid der Eiſenbahnzug; beim dämmernden 
Tagesanbruch umgaben uns die ſchroffen Fels⸗ 
kuppen der Sierra Morena, vorüber gings an 
Sturzbächen und hohen Granitplatten, durch 
ange Tunnel und über ſchmale Brücken, dann 
baftete der Zug hinunter in die Ebene, die fern 
von den Schneerieſen der Sierra Nevada be⸗ 
grenzt wurde, und führte uns von nun an 
ziele, viele Stunden lang durch einen einzigen 
großen, herrlichen, blumen⸗ und fruchtgeſegneten 
Hark, und dieſer Park, er nennt ſich: Anda⸗ 
lufen! Jede der Stunden aber brachte eine 
Steigerung ; einzeln erſchienen zuerſt die Oel⸗ 
bäume, dann in ganzen Waldungen, die Kronen 


Mi . 


Es find, wie die „Hamb. Kotreſp“. 


hält der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“. 
nach hat ein deutſches Geſchäftshaus aus Pe 
burg den Auftrag erhalten, für die Bewa 
namentlich der politiſchen Gefangenen 
lauſchungsmikrophone herzustellen. Die Apparäke 
ſollen in die Wand eingelaſſen werden und 
müſſen ſo empfindlich ſein, daß ſie trotz der 
Verdeckung durch die Wandbekleidung (Tapeten) 
alles in der Zelle geſprochene aufnehmen. Nach 
dem „Vorwärts“ iſt der Auftrag angenommen 
worden. 
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der Akazien waren in weiße Blüthenbündel 
verwandelt, in Aehren ſtand das Getreide, und die 
Wieſen, auf denen Ziegen-, Eſel⸗ und Pferdeherden 


und Ingenieure zu dem Beſchluß führte, bei 
Dorf Groden an der Elbe mehrere Forts und 


Lagerplätze anzulegen. 
— Zur Welfenfonds⸗Frage bringen 


die „Hamb. Nachr.“ folgende Auslaſſung: „Wir 


haben bereits mehrfach Gelegenheit gehabt, über 


Verwendungen zu berichten, die der Herzog von 


Cumberland aus den ihm überwieſenen Summen 
des Welfenfonds gemacht hat, z. B. 20 000 M. 
an den früheren Vorſitzenden eines welfiſchen 
Vereins zur Anlage einer Ernſt Auguſtſtraße. 


Durch ſolche Spenden wird bewieſen, daß Ver⸗ 


wendungen aus dem Welfenfonds zu politiſchen 
Zwecken nach wie vor ſtattfinden, nur nach 
anderen Grundſätzen und nach einer andern 
Richiung. 
gierung die Fonds theils zu Unternehmungen 
verwandte, die im Nutzen der Provinz Han⸗ 
nover 
Leuten, von denen man Widerſtand gegen die 
Losreißung Hannovers von Preußen direkt oder 
indirekt erwarten konnte, ſcheint jetzt umgekehrt 
Unterſtützung von Zwecken aus den öberwieſenen 
Fonds erfolgen zu ſollen, die das gerade Gegen⸗ 
theil der Beſtrebungen darſtellen, die früher mit 
den Mitteln des Welfenfonds verwirklicht werden 
ſollten. 
zuwarten, ob die Entwickelung der Dinge in 
Hannover in Zukunft dieſelbe ſein wird, wie ſie 
es war, ſo lange der preußiſchen Regierung die 
Verfügung über den Welfenfonds zuſtand. Einſt⸗ 
weilen haben wir den Eindruck, daß, wenn 
früher die Verwendung der Welfenfondsgelder 
in Hannover in der Richtung erfolgte, als deren 
Repräſentanten wir Herrn v. Bennigſen be⸗ 
zeichnen möchten, ſie in Zukunft wahrſcheinlich 
eine ſolche ſein wird, die durch die Perſon des 
Herrn von Münchhauſen⸗Vahlberg ihre Deckung 
findet, der neulich bei der Feier des Geburts⸗ 
tages der ehemaligen Königin Marie von Han⸗ 
nover der Hoffnung Ausdruck gab, „den jungen 
welfiſchen Prinzen in nicht zu ferner Zeit auf 
wohlgenährtem weißen Roſſe den Einzug in 
ſeine Hauptſtadt Hannover halten zu ſehen“. 


Während früher die preußiſche Re⸗ 


lagen, theils zur Unterſtützung von 


Es bleibt unter dieſen Umſtänden ab⸗ 


— Wegen Majeſtätsbeleidigung, 


begangen durch einen Artikel unter der Ueber⸗ 
ſchrift „Gefreiter Lück“ iſt die ſozialdemokratiſche 


„Magdeb. Volksſtimme“ beſchlagnahmt worden. 
— Keine Majeſtätsbeleidigung. 


Das ſeiner Zeit auf Grund des Artikels 


„Gekrönte Worte“ (von Max Harder) gegen 


die „Frankfurter Zeitung“ eingeleitete Verfahren 
wegen Majeſtätsbeleidigung iſt nunmehr ein⸗ 
geſtellt worden. 


— Eine ſeltſame Mittheilung ent⸗ 
Dar⸗ 


eingetroffen ſind, angekündigt. 
meldet aus Liffabon, 
im Anzuge ſei und der Finanzminiſter wahr⸗ 
ſcheinlich ſeinen Abſchied 
Auch die Miniſter des Auswärtigen und der 
öffentlichen Arbeiten dürften dem Beiſpiel des 
Finanzminiſters folgen. 


Programmrede, f N 
eine parlamentariſche Intervention zwiſchen Ar⸗ 
beitgebern und Arbeitnehmern im Wege der 
. — ͥ 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Der Finanzminiſter Weckerle erhielt durch 
ein Wiener Bankhaus von einem franzöſiſchen 
Hauſe eine Offerte über einen bedeutenden Gold⸗ 


betrag zur Valutaregulirung. 


In Wien fanden am Donnerſtag im Hörſaale 


des Profeſſors Nothnagel infolge der Rede, 
welche derſelbe im Vereine zur Abwehr des 


Antiſemitismus gehalten hat, ſtürmiſche Dee 
er 
Tumult wurde jo groß, daß Prof. Nothnagel 


ſtrationen antiſemitiſcher Studenten ſtatt. 


den Hörſaal verlaſſen mußte. Die Proſitrufe 
der liberalen Studenten wurden durch die 
Pereatrufe und Füßeſtampfen der antiſemitiſchen 
übertönt. Der Lärm war ausgebrochen, als 
bereits ein Kranker vorgeführt wurde. Nach 
einiger Zeit verließen die Tumultanten den Hör⸗ 
ſaal. Prof. Nothnagel kehrte zurück und geißelte 
es, daß man die Stätte des Jammers 
und Elends kranker Menſchen zu 
Demonſtrationen mißbrauche. Was 
er thue und handle, dafür ſtehe er mit ſeiner 
ganzen Perſon ein. 
Schweiz. 

Das Eiſenbahndepartement hat nunmehr die 

Einführung der mitteleuropäiſchen Zeit für den 


Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und Telegraphendienſt bean⸗ 
tragt. 
eine andere Stundenzählung, 
Zählung von 1—24, für den Verkehr zu em⸗ 
pfehlen ſei. 


Gleichzeitig ſoll geprüft werden, ob nicht 
nämlich die 


Die Bundesregierung verlangte vom 


Kantonalrath Bericht über die von ihr ange⸗ 
ordnete verſchärfte Kontrole der Ausländer und 


Reviſion der Fremdenordnung. 
Portugal. 

Eine Miniſterkriſis wird nach Meldungen 
aus Liſſabon, die in London und Paris 
Die „Times“ 
daß eine Kabinetskriſis 


einreichen werde. 


Frankreich. 
In Paris find im Kriegsminiſterium be⸗ 


deutende Unterſchleife an Heeres⸗Ausrüſtungs⸗ 
Artikeln entdeckt worden. Der ehemalige Direktor 
Sarda, ſowie deſſen Neffe ſind verhaftet wor⸗ 
den. 
kompromittirt. 


Mehrere Beamte ſind außerdem ſchwer 


32152 Gemeinderathswahlen ſind bekannt. 


Die Republikaner gewinnen 2475 Gemeinden. 


Belgien. 
Der Bürgermeiſter in Gent erhielt von 


Neuem Drohbriefe, welche ankündigen, daß der 
Juſtizpalaſt und die Poſt in die Luft geſprengt 
werden ſollen. 


Großbritannien. l 
Premier⸗Miniſter Salisbury lehnte in der 
welche er in Haſtings hielt, 


weideten, ſie glichen mit ihren wogenden Meeren 


rother Mohnblumen, gelben Ginſters und weißer 
Edelkamillen den farbenglühenden Muſtern orien⸗ 


taliſcher Teppiche. Die weißen Häuschen der 
Stationen, auf denen andaluſiſche Bauern und 
Bäuerinnen — erſtere in knapper ſchwarzer Jacke 
und kurzen ſchwarzen Hoſen, eine Schärpe um 
den Leib, auf dem Kopfe den breiten ſamtnen 
Sombrero, letztere mit um die Bruſt geſchlungenen, 
golddurchwirkten Tüchern und bunten Röcken, 
das Haar nach hinten in einen Knäuel zuſammen⸗ 
gebunden und durch roth:gelbe Bänder feſt⸗ 
gehalten — des Zuges warteten, verſchwanden 
faſt unter der Roſenfülle; blühende Orangen⸗ 
bäume umgaben ſie, überragt von den friſchen 
Laubdächern der Platanen, neben denen alsbald 
Feigenbäume und Steineichen auftauchten; meilen⸗ 
weit zogen ſich neben dem Bahndamm Hecken 
von Aloe entlang, deren ſtarke grau⸗grüne 
Blätter meterhoch emporragten und an vielen 
Stellen durch blühende Kakteen verdrängt wurden, 
zu denen ſich hohe blühende Bananen geſellten. 

In Cordua wurden uns friſch gepflückte 
Apfelſinen, an den würzigen Früchten noch kleine 
Zweige hängend, gereicht, und nun eilte der 
Zug Sevilla entgegen; leider mußte dieſe Eile 
vielfach gehemmt werden, unſere Geduld auf 
eine harte Probe ſtellend, denn die kürzlichen 
furchtbaren Ueberſchwemmungen des Guadal⸗ 
quivir hatten mehrfach den Bahndamm ſchwer 
beſchädigt, ſo daß wir auf Nothgeleiſen nur in 
denkbar langſamſtem Tempo dahinfuhren, während 
über die Eiſenbahnbrücke des Stromes, von der 
einzelne Theile durch die wilden Fluthen fort⸗ 
geriſſen und ſchnell durch hölzerne Bauten er⸗ 
gänzt worden waren, unſre Wagen ſogar einzeln 
von Bahnarbeitern geſchoben werden mußten. 
Endlich aber war doch Sevilla erreicht, und 
nach dem erſten Anblick der Stadt, nach dem 
erſten Spaziergang waren alle Mühen und Be⸗ 


Eindrücke, die ſich uns allerorten darboten. 


Zauber, 


ſchwerden der langen Fahrt vergeſſen, waren ſie 
im Fluge verdrängt durch die überwältigenden 


mittelte getheilt. 
Regierung, welche die Koſten für einen ev. 
Rücktransport Unbemittelter vermeiden will, 
muß das Auswanderungs⸗Komitee jedem Hilfs⸗ 
bedürftigen 500 Rubel einhändigen und außer⸗ 


Geſetzgebung ab. Er führte aus, daß die Ar⸗ 
beiter unrecht handelten, wenn ſie an die Ge⸗ 
ſetzgebung appellirten, ſtatt eine direkte Ver⸗ 
ſtändigung mit den Arbeitgebern zu ſuchen. 
Salisbury erklärte des Weitern, daß, angeſichts 
der Schutzzolltendenz der übrigen Staaten Eng⸗ 
land ſich genöthigt ſehen würde, den abſoluten 
Freihandel aufzugeben, und ſtattdeſſen Gegen⸗ 
ſeitigkeitsverträge abzuſchließen, in welchen gegen 
diejenigen Staaten, die ſich den engliſchen Pro⸗ 
dukten verſchließen, Repreſſalien vorgeſehen wären. 
In Bezug auf die Homerule⸗Vorſchläge verhielt 
ſich der Miniſter ablehnend, indem er dieſelben 
ſowohl für England wie für Irland als gleich⸗ 
mäßig ſchädlich bezeichnete. 
Rußland. 

Angeſichts des für Montag angekündigten 
Strikes von Fabrikarbeitern in mehreren Städten 
Polens, ordnete General Gurko die ſtrengſten 
Maßregeln bei etwaigen Ausſchreitungen an. 

In ganz Rußland ſoll demnächſt die 
obligatoriſche Sonntagsruhe eingeführt werden. 

200 ausländiſche Juden ſind aus Odeſſa 
ausgewieſen und mit dem Dampfer „Ruſſia“ 
nach ihrer Heimath, der Türkei, verſchifft worden. 
300 andere wanderten per Dampfer „Zar“ 
ebenfalls nach dorthin aus. 

Wie polniſche Blätter aus Petersburg 


berichten, ſind zwiſchen den Vertretern des 
Baron Hirſch und der ruſſiſchen Regierung, 
bezüglich der Regelung der Auswanderung der 


Juden, bereits theilweiſe Abmachungen erzielt 
worden. Die jüdiſchen Auswanderer werden 
in zwei Kategorien, bemittelte und unbe⸗ 
Auf Verlangen der ruſſiſchen 


dem muß das Komitee, bei der ruſſiſchen 


Reichsbank einen entſprechenden Garantie⸗Fonds 
zur Deckung unvorhergeſehener, dem ruſſiſchen 
Reich aus der Auswanderung erwachſender 
Koſten, 
werden vorläufig altersſchwache, gebrechliche, 
chroniſch leidende, mehr als mit ſechs Kindern 
geſegnete, ſtrafgerichtlich abgeurtheilte und ſolche 
Perſonen, welche keinen ſtändigen Beruf haben, 
ausgeſchloſſen. 


erlegen. Von der Auswanderung 


Bulgarien 
Gegenüber dem durch verſchiedene Zeitungen 


verbreiteten Gerücht, von einer angeblich bevor⸗ 
ſtehenden Verlobung des Fürſten Ferdinand mit 
der Prinzeſſin Laetitia Bonaparte, verlautet in 
maßgebenden Kreiſen, daß hierüber abſolut nichts 
bekannt jet. 

Wie der „Polit. Korrespond.“ aus Sofia 
berichtet wird, beantwortete, Reſchied Bey in 
einer längeren Unterredung mit dem Miniſter 
des Aeußern Grekoff, die letzte Note Bulgariens 
an die Pforte dahin, 
Forderung des Auslieferungs⸗Verfahrens in 
Betreff der Gebrüder Tatektſchius und Schiſch⸗ 
manow an Rußland ſtellen werde. Auch willige 
die Pforte in die Aus weiſung der bulgariſchen 
Emigranten aus der Türkei, 


daß die Pforte die 


falls die bul⸗ 


Sevilla, du Königin Andaluſiens, du Perle 


des ſüdlichen Spaniens, wie ſoll ich dein Leb 
ſingen, Sevilla, du Stadt Figaros und Don 
Juans, du Stadt eines Murillo, der von hier 


aus die Welt mit ſeinem Ruhme erfüllte, wie 
ſoll ich dich preiſen? Stadt des Frohſinns und 
der Freude, des Liebes⸗ und Lebensgenuſſes, 
Stadt des Sanges und des Klanges, deinen 
den ſchon ſo viele Dichter beſungen, 
deinen beſtrickenden Liebreiz vermag eine Feder 
doch nicht zu ſchildern! Worin beſteht er, 
diefer Liebreiz, woraus ſetzt er ſich zuſammen, 
dieſer Zauber? Iſt es der ſüße Duft der 
Orangen, der deine Straßen und Häuſer 
durchzieht? Iſt es das Rauſchen des Windes 
in den breiten Kronen deiner Palmen, die auf 
deinen Märkten wachſen? Iſt es der Blick von 
der Straße aus in die Marmorhöfe deiner 
weißen Häuschen, in denen ſich die Limonen⸗ 
blüthen mit denen des Lorbeers und ber. Myrthe 
vermählen, in denen Bananen ihre breiten 
Blätter ausſtrecken und Springbrunnen mit 
ihrem Waſſer Roſenbüſche benetzen? Sind es 
die geheimnißvollen Mirandolen, jene ſchmalen 
Glas balkons an deinen Häuſern, hinter deren 
Blumenwänden eine zarte Hand hervorwinkt, 
um dem unten harrenden Anbeter ein Zeichen 
zu geben, oder find es die bunten Leinwand: 
velarien, die fi über die Straßen hinweg⸗ 
ziehen, damit die Sonne nicht hindurchdringen 
kann? Sind es die gewaltigen hiſtoriſchen Er⸗ 
innerungen, die uns auf Schritt und Tritt in deinen 
Mauern begegnen, oder iſt es der Klang der 
Kaſtagnetten und Guitarren, der überall ertönt? 
Iſt es die Daſeinsfröhlichkeit deiner Bewohner 
oder das verſengende Blitzen der Augen deiner 
Frauen und Mädchen? — — Nicht einer 
dieſer Theile, alle dieſe zuſammen find es, die 
uns ſogleich verbinden mit dieſer Stadt, un⸗ 
trennbar in der Erinnerung für unſer ganzes 
Leben, die uns ſtete Sehnſucht einflößen nach 
dieſem mit allen Reizen der Natur über⸗ 
ſchütteten idylliſchen Erdenflecken, deſſen ganzes 


Sein und Weſen, deſſen ganze Einwohnerſchaft 
ſo harmoniſch zu dem lächelnden Himmel, der 
goldigen Sonne, den verſchwenderiſchen Gaben 


paßt, wie ſie der Süden in ſeiner reichſten 


Gebelaune ausgeſtreut hat! 

Wer könnte je Sevilla vergeſſen, der auf 
der Plattform der Giralda geſtanden, jenes 
wunderbaren mauriſchen Thurmes, und von ihr 
hinabgeſehen auf all' dieſe weißen Häuſer und 
Häuschen mit ihren flachen Dächern und den 
kleinen Gärtchen darauf, auf ihre Paläſte und 
Kirchen, auf den goldenen Thurm, in dem zu⸗ 
erſt die Schätze Amerikas aufgeſpeichert waren, 
und das rege Hafenleben des Gnadalquivir zu 
feinen Füßen? Wer könnte Sevillas vergeſſen, 
der über die Höfe und durch die Säle des 
Alcazar, der alten mauriſchen Königsburg, ge: 
ſchritten und im Garten der Sultaninnen ge⸗ 
weilt? Wie eine Feerie, wie die Poeſie eines 
in holder Jugendzeit vernommenen orientaliſchen 
Märchens wirken dieſer Alcazar und ſein Garten 
auf jeden ein, und blos der Name Sevillas 
ſchon wird ihm lebhaft, als wäre es geſtern 
geſchehen, noch in ſpäten Tagen in die Erinne⸗ 
rung zurückrufen jene traumhaft⸗ſchönen Stunden, 
die er zwiſchen dieſen ſchlanken Marmorſäulen 
mit goldenen Kapitälen, unter dieſen bunt⸗ 
farbigen Decken ſtolzer Säle mit ihren Wänden 
der köſtlichſten Steinmoſaiken, die er auf dieſen 
Galerien, über deren Marmorboden die Sonnen⸗ 
ſtrahlen durch den aus Sandſtein gewobenen 
Spitzenſchleier rundbogiger Fenſter zittern, ver⸗ 
lebt, die er zugebracht unter dem vom Lied 
der Nachtigall erfüllten Blätter: und Blumen⸗ 
gewirr des Gartens, in dem ſich die Liebes⸗ 
romane der Sultaninnen abgeſpielt, in deſſen 
lauſchigen Gängen die ſchönſten Töchter Arabiens 
gewandelt! Hier läßt es ſich träumen, hier 
läßt es ſich dichten, hier der Vergangenheit ge⸗ 
denken im Schatten der Magnoliendäume und 
Palmen, verſunken in den Anblick der rothen 
Gluth der Granat⸗ und des zarten Weiß der 
Orangenblüthen, hier, inmitten der Lorbeer⸗ 
und Myrthengebüſche und des Rauſchens der 
Springbrunnen, in deren von Roſen- und 
Epheuwänden umſponnenen marmornen Grotten 
ſich die ſchlanken Leiber mauriſcher Königs⸗ 
töchter gebadet! 

(Schluß folgt.) 


— 


are 
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gariſche Regierung eine diesbezügliche detaillirte 
Liſte einſende. Was den dritten Punkt, die 
Anerkennung der jetzigen bulgariſchen Zuſtände 
anlange, ſo könne die Pforte nur zur Geduld 


mahnen. 
Türkei. 

In Konſtantinopel hat das offizielle 
Journal ſein Erſcheinen plötzlich eingeſtellt. Der 
Redakteur, welcher Sekretär des Miniſters des 
Innern iſt, wurde ſeines Amtes enthoben. 

Griechenland. 

In Athen erklärte Delyannis auf einem 
Maſſen⸗Meeting, daß das Wahlreſultat nur durch 
unerhörte Wahlbetrügereien ermöglicht worden 

‘sei. Den Patrioten bleibe nichts Anderes übrig 
als die revolutionäre Erhebung. Nach dem 
Schluß der Verſammlung kam es zu wieder⸗ 
holten Zuſammenſtößen zwiſchen Trikupiſten und 
Delyanniſten. Das Militär trieb die Tumul⸗ 
tanten auseinander. 

— 


Provinzielles. 


Brieſen, 19. Mai. (Beſitzwechſel) Das Hotel 
Hoffmann iſt heute durch freihändigen Verkauf für 
den Preis von 52 000 M. an den Kaufmann Betle · 
jewski übergegangen. 

x Gollub, 19. Mai. (Empfindliche Verluſte.) 
Die Handelsgeſellſchaft F. W. Meyer in Spandau, 
welche hier eine Dampfſchneidemühle betreibt, wurde 
vor einigen Wochen um 1250 Mk. beſtohlen und hat 
jetzt wieder dadurch einen empfindlichen Schaden er- 
litten, daß ihr Wald in Polen in Brand gerieth; das 
ruf. Militär hat den Brand gedämpft und find nur 
etwa 40 Kl. Holz und 30 Strauchhaufen verbrannt. 

Schwetz, 19. Mai. (Die „Selbſteinſchätzung“) hat 
ſchon manches Kurioſum gezeitigt. Ein Grundbeſitzer 
im benachbarten Kulmer Kreiſe, Vorſitzender eines land 
wirthſchaftlichen Vereins, iſt mehrere Stufen über ſeine 
eigene Deklaration von der Einſchätzungs⸗Kommiſſion 
veranlagt worden. Darauf zeigte er dem Vereine ſeinen 
Austritt mit der Begründung an, daß er nicht mehr 
glaubwürdig, auch ungeeignet ſei, fernerhin Mitglied 

„und Vorſitzender eines landwirthſchoftlichen Vereins zu 
fein. — Auch ſoll nach dem „Geſ.“ ein höherer 
Militär beim Ehrengerichte angefragt haben, was er 
zu thun habe, da ſeinen eigenen Angaben nicht voller 
Glauben entgegengebracht werde. . 

Marienwerder, 19. Mai. (Brandſtiftung.) Unter 

„ dem dringenden Verdachte, das Feuer, das am 15. 
d. Mts. das Gehöft des Beſitzers Herrn Siebert in 
Gutſch zerſtörte, böswillig angelegt zu haben, wurde 
wie die „N. W. M.“ melden, der bei Herrn S. in 
Dienſt ſtehende Hütejunge Emil Stäbe verhaftet und 
dem hieſigen Gerichtsgefängniſſe zugeführt. Der Ver⸗ 
haftete hatte von ſeinem Brodherrn in Gegenwart 
eines Knechtes wenige Stunden vor Ausbruch des 

euers eine Rüge erhalten, weil er die Ausführung 
einer ihm übertragenen Arbeit unterlaſſen hatte und 
ſoll die That aus Rache begangen haben. Er leugnet 
die That zwar, verwickelte ſich bei ſeiner Vernehmung 
aber in mehrfache Widerſprüche, wodurch er den Ver⸗ 
dacht ſelbſt auf ſich lenkte. 

Löbau, 19. Mai. (Brandunglück.) Von einem 

tenden Brandunglück wurde nach dem „Geſ.“ der 

I Beſitzer Schipnewski zu Kl. Oſſowken heimgeſucht. Auf 

— Weiſe brach in der ziemlich großen Scheune 

aus, welches bei dem heftigen Winde fo ſchnell 
um ſich griff, daß im Nu die Scheune und ein Stall 
in Aſche gelegt wurden. Sämmtliche in der Scheune 
untergebrachte 


i dwirthſchaftlichen Maſchinen ſowie 
ein feiner Spazierwagen und ein Schlitten find mit 
verbrannt. Sch. erleidet einen ſehr empfindlichen Ver- 
luſt, da die Gebäude und Mobiliar nur gering ver 
ſichert waren. 

h. Danzig, 18. Mai. (Auszeichnung.) Der Kaiſer 
hat den Oberpräſidenten v. Goßler durch Verleihung 
ſeines Bildniſſes ausgezeichnet und denſelben zum 
Oberſtlieutenant der Landwehr ernannt. 

Danzig, 18. Mai. (Anarchiſten?) An ſechs ver- 
ſchiedenen Stellen der Marienkirche waren, wie wir 
der „Allg. Ztg.“ entnehmen, in einer der letzten Nächte 
die Worte geſchrieben worden: „Hoch lebe die Anarchie!“ 
Die „kouragirten“ Schreiber hatten ſich, um bei ihrer 

„ etwaigen Verhaftung ihr Alibi nachweiſen zu können, 
ſofort aus Danzig entfernt und nach den Heubuder 

Rieſelfeldern begeben, woſelbſt fie zwar verfolgt wurden, 
„aber in Folge ihrer „Fixigkeit“ nicht dingfeſt gemacht 
werden konnten. 

Marienburg, 18. Mai. (Kaiſerbeſuch.) Der Kaiſer 
traf um 2, Uhr hier ein, empfangen durch den Land: 
rath, den Bürgermeiſter, die Gemeindevorſteher von 
Sandhof und Hoppenbruch. In offener zweiſpänniger 
Equipage, die Huſarenuniform tragend, fuhr der Kaiſer 
zum Schloß, beſichtigte die Hochſchloßbauten unter 
Führung des Landbauinſpektors Steinbrecht, dann 
das Mittelſchloß und die dem Schloß geſchenkte Ja⸗ 
quetiche Münzſammlung. Im Konventsremter wurde 
ein Pſalm vorgetragen, dann begrüßte der Kaiſer kure 
den Magiſtrat, den Kreisausſchuß und den Vorſtand 
des Schloßbauvereins auf dem Bahnhof. Um 3 Uhr 
50 Minuten fuhr der Kaiſer nach Schlobitten weiter, 
begleitet von dem Generalarzt Dr. Leuthold und dem 
Grafen Richard zu Dohna, ſowie den kaiſerlichen 
Adjutanten. 

Elbing, 18. Mai. (Ein verwegener Einbruchs⸗ 

Diebſtahl) iſt der „E. Zig.“ zufolge in vergangener 
Nacht wiederum hier verübt worden und zwar wurde 
dieſes Mal das Gaſthaus und Materialwaarengeſchäft 

„Zum Kronprinzen“ des Herrn Kaufmann Otto 

Jeromin heimgeſucht. Der Dieb war durch ein in 
Unmittelbarer Nähe der Straßenlaterne befindliches 
Fenſter des vorderen Gaſtzimmers eingeſtiegen, hatte 
im zweiten Gaſtzimmer ein Schreibpult und in dieſem 
ein verſchloſſenes Fach erbrochen und daraus einen 
geladenen Revolver ſowie ein Portemonnaie mit Inhalt 

geſtohlen. Sodann hat er die nach dem Laden führende 
verſchloſſene Thür mittels eines Stemmeiſens er⸗ 
brochen, die Ladenkaſſe getwaltfam geöffnet und hieraus 
etwa 39 Mk. Wechſelgeld, ſowie aus dem Laden eine 
Anzahl Fleiſchwürſte entwendet. Von da hat ſich der 
Einbrecher nach dem neben der Küche befindlichen 
kleinen Zimmer begeben und den Verſuch gemacht, 
das eiſerne Geldſpind zu öffnen. Es iſt ihm zwar 
gelungen, einige Schrauben zu löſen und eine Schloß 
oſette loszuſchlagen, doch ſind ſeine weiteren Ver⸗ 
ſuche mißlungen. Nach den hinterlaſſenen Spuren hat 
der Einbrecher bei ſeiner nächtlichen Thätigkeit ſich 
eines Lichtes bedient. Angeſichts dieſer erneuten 
frechen That muß man unwillkürlich fragen: „Wo 
ſteckte der Nachtwächter?“ 

Saalfeld, 18. Mai. (Todtſchlag.) Am vergangenen 
Sonntag ſind unter den Bahnarbeitern an verſchiedenen 
Orten der Umgegend arge Schlägereien vorgekommen. 
Drei Arbeiter wurden in Polizeigewahrſam genommen 


N der Gerichtsbehörde zugeführt. Ein Menſchenleben 


5 


ſehr bald beſetzt werden. 


hat eine Prügelei der Arbeiter unter ſich an demſelben 
Tage in Arnsdorf gefordert. Montag früh fand man 
der „Agr. Z.“ zufolge einen Arbeiter auf ſeiner Lager⸗ 
{ Spuren am Halſe veriethen, daß der⸗ 
ſelbe nicht an den bei der Schlägerei erhaltenen Wunden 
0 Ein Arbeiter, 
der dieſer That verdächtig iſt, wurde ebenfalls dem 


ſtätte todt vor. 
geſtorben, ſondern daß er erwürgt ſei. 


Gericht übergeben. 


h. Schlobitten, 19. Mai. (Kaiſerbeſuch.) Der 
Kaiſer fuhr geſtern Abend mit dem Vice⸗Oberjäger⸗ 
meiſter Grafen Richard zu Dohna auf die Pürſche 
und erlegte einen Rehbock. Auf der heutigen Früh ⸗ 
pürſche erlegte der Kaiſer ebenfalls einen Rehbock. 
Geſtern Abend fand Fackelbeleuchtung ſowie Illumina⸗ 
tion des Schloſſes und Dorfes von Schlobitten ſtatt. 
Zu dem heutigen großen Diner ſind Einladungen an 


die Standesherren der Umgegend ergangen. 


Inowrazlaw, 18. Mai. (Leichenöffnung.) Die 
geſtern Nachmittag im Beiſein einer Gerichtskommiſſion 
durch die Herren Kreisphyſikus Dr. Roquette von hier 
und Kreisphyſikus Dr. Holtz aus Mogilno vorge⸗ 
nommene Sezirung der Leiche des kürzlich in der 


Kaſtellanſtraße aufgefundenen Schuhmachergeſellen T. 
hat, nach dem „Kuj. B.“, ergeben. daß derſelbe nicht, 
wie allgemein angenommen, durch Selbſtverſchulden 
ſich den Tod zugezogen, ſondern nach dem Befunde 
der Herren Sachverſtändigen ermordet worden iſt. 
Der Ermordete wies mehrere tiere Meſſerſtiche am 
Kopfe auf, ſowie noch andere Verletzungen, die ihm 
muthmaßlich mit einem ſtumpfen Inſtrument beige⸗ 
bracht worden ſind. 

Poſen, 19. Mai. (Spielet nicht mit Schieß⸗ 
gewehr ) Durch Spielen mit einem Gewehr hat ſich 
in dem in der Nähe von Pleſchen gelegenen Orte Za- 
widowitz ein ſchreckliches Unglück zugetragen. 1 05 
das Banaſinski'ſche Ehepaar in der Kirche war, ſuchte 
der 14jährige Knabe aus dem Schrank das Gewehr 
des Vaters hervor, welches mit Schrot geladen war. 
Der Knabe ſpielte an dem Hahn und Drücker, der 
Schuß ging los und traf die zehnjährige Schweſter ſo 
1 in den Kopf, daß ſie ſofort ihren Geiſt 
aufgab. 


— nn 
Lokales. 
Thorn, 20. Mai. 
— [Hoher Beſuch.] Heute Abend trifft, 
wie wir vernehmen, der Herr Kriegsminifter 
v. Kaltenborn⸗Stachau zur Inſpektion der 
hieſigen Kaſernements ein und nimmt im 


Hotel „Schwarzer Adler“ Abſteigequartier. 


— ([Land wirthſchaftliches.] Der 
Mai hat uns in der letzten Zeit einige ſchöne 


warme Tage bei mehrfach bedecktem Himmel 
und wenn auch ganz geringfügige, ſo doch 


immerhin erfriſchende Niederſchläge gebracht, in 
denen ſich die Winterſaaten, welche ſchon ſehr 


ſpitz ausſahen, erheblich erholten und jetzt wieder 


ein üppiges Wachsthum zeigen. Auch die Klee⸗ 


felder und die Wieſen und Weiden haben etwas 


gewonnen, ſo daß der Austrieb des Rindviehs 
erfolgen konnte. Viele Weiden ſind ſchon ſeit 
Ende letzter Berichtswoche beſetzt, andere dürften 
Es iſt deshalb ange⸗ 
bracht, nochmals an die Zweckmäßigkeit des 


Uebergangs von der Winter⸗ zur Sommer⸗ 
fütterung zu erinnera. 
Wirthſchaſten, wo das Vieh im Sommer mit 
Grünfutter gefüttert wird, dürfte an den Ueber⸗ 
gang von der Winter⸗ zur Sommerfütterung 
zu denken ſein, da der Roggen und die Luzerne 
ſchon in kürzeſter Zeit zu ſchneiden ſind. 
Wirthſchaften, wo ein Gemenge von Raps und 
Roggen zu Grünfutter gebaut wird, iſt der 


Auch in denjenigen 


In 


lang erſehnte Augenblick ſchon eingetreten, da 
der Raps ſchon ſeit ungefähr 8 Tagen in Blüthe 
ſteht und ſeit dem Eintreten der Blüthe ge⸗ 
ſchnitten werden kann. Jedem Landwirth, der 
ſeine Thiere im Sommer mit Grünfutter er⸗ 
nährt, iſt zu rathen, ſich jährlich ein Gemenge 
von Raps und Roggen anzuſäen, weil hiervon 
ſchon oft Anfang Mai ein gutes Grünfutter zu 
erwarten iſt, welches ſo lange vorhält, bis der 
zu Grünfutter ausgeſäete Roggen geſchnitten 
werden kann. 

[Ruſſiſche Garniſonver⸗ 
legungen.] In den letzten Wochen bereiſte eine 
Kommiſſion aus höheren ruſſiſchen Offizieren 
verſchiedene Ortſchaften an der Grenze. 
Sämmtliche Städte und größere Kirchdörfer 
an derſelben ſollen mit Militär belegt werden. 
Wo nicht Lokale miethsweiſe zu beſchaffen ſind, 
werden Kaſernen gebaut, deren Fertigſtellung 
bis zum 1. Oktober d. J. ausbedungen iſt. 
Schon jetzt ſollen die Truppen namentlich aus 
den Nothſtandsbezirken noch mehr zurückgezogen 
werden, da dort die Erhaltung derſelben und 
der Pferde mit den größten Schwierigkeiten 
verknüpft, ja faſt eine Unmöglichkeit iſt. Dazu 
ſind die beſonders heimgeſuchten Gebiete faſt 
alljährlich mehr oder weniger von Mißernten 
betroffen. 

— [Um die Auslieferung des Gepäcks! der 
Reiſenden auf der Ankunftsſtation nach Möglichkeit zu 
beſchleunigen, haben die königlichen Eiſenbahndirektionen 
angeordnet, daß bei Beginn des ſtärkeren Reiſeverkehrs 
die Gepäckabfertigungsſtellen erneut darauf hingewieſen 
werden, denjenigen Reiſenden, welche ſich durch Vor 
zeigen des Gepäckſcheins über das ihnen zugehörige 
Reiſegepäck, ſoweit es ausgeladen iſt, auszuweiſen ver⸗ 
mögen, ſolches bereits auf dem Bahnſteige ſelbſt aus. 
zuliefern, ohne daß eine vollſtändige Entladung des 
Waggons erſt abgewartet zu werden braucht. Die 
Verkehrs: und Betriebskontroleure haben bei ihren 
Dienſtreiſen darüber zu wachen, daß dieſer Vorſchrift, 
ſoweit es thunlich iſt, ſtets entſprochen wird. 

— [Invaliditäts- und Altersverſiche⸗ 
rung.] Das Reichsverſicherungsamt als Reviſions⸗ 
gericht für Angelegenheiten der Invaliditäts. und 
Altersverſicherung hat kürzlich einen ſehr wichtigen 
Grundſatz aufgeſtellt. Nach § 156 des Geſetzes genügt 
in der Uebergangszeit eine Pflichtzeit von 47 Beitrags. 
wochen für die Erlangung einer Invalidenrente. Bei 
der Berechnung dieſer 47 Beitragswochen kommt die 
Zeit einer Krankheit in Aurechnung. Nicht anrechnungs 
fähig iſt aber die Zeit der Krankheit in dem Falle, 


Hauptverdienſt aber darin beſteht, daß er es verſteht, 


führung. 
rufen und wünſchten wir ſie wohl einmal von einer 


rant eine General⸗Verſammlung ab, in welcher 
u. A. über einen Antrag der Geſangsabtheilung 


wo die Folge dieſer Krankheit dauernde Erwerbs- 
unfähigkeit iſt; vorausgeſetzt daß die dauernde Er⸗ 
werbsunfähigkeit vor Ablauf der Pflichtzeit von 47 
Wochen konſtatirt wird. Iſt das der Fall, ſo verliert 
der Betreffende den Anſpruch auf Invalidenrente. 

— [Rirdenfonzert.] Der rührige und um die 
Hebung unſeres Kirchengeſanges wohlverdiente Kantor 
unſerer Altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche, Herr Grodzki, 
hatte geſtern in der Altſtädtiſchen Kirche ein Konzert 
veranſtaltet, das leider bei der ſo weit vorgerückten 
Jahreszeit nicht nach Verdienſt beſucht war. Das Pro⸗ 
gramm brachte außer Orgelvorträgen des Herrn Kon 
zertgebers 2 Arien für Sopran, 2 Vorträge des Kirchen. 
chors und das Largo von Händel und die Raff ſche 
Kavatine für Violinchor und Orgel. Wenn wir nun 
vorweg konſtatiren, daß das Konzert durchweg gut ge⸗ 
lungen ift, ſo fol dies nicht das Verdienſt jedes Ein- 
zelnen der Vortragenden ſchnälern. Daß man unter 
einem Dilettanten — wie dies wohl ab und zu der 
Fall iſt — nicht Jemanden verſtehen müſſe, deſſen 
Leiſtungen nicht auf einer höheren Stufe der Vollen ⸗ 
dung ſtehen, das bewies die Dame, welche geſtern die 
Bach'ſche Arie „Mein gläubiges Herze“ und eine von 

errn Grodzki komponirte Arie ſang. Mit angenehmer 

timme, vorzüglicher Ausſprache und ernſtem, ange 
meſſenem Ausdrucke brachte die Dame, die die Ge: 
ſangskunſt nur aus Liebhaberei betreibt, die ſchwierigen 
Arien, trotz der bedeutenden Anſprüche, die ſie an die 
Sängerin ſtellen, in durchaus befriedigender Weiſe 
zum Ausdruck. Der Kirchenchor verſtand es durch 
reine Intonation, gute Ausſprache, beſonders aber in 
dynamiſcher Beziehung eine außerordentliche Wirkung 
zu erzielen und ſo ein ehrendes Zeugniß für den Fleiß 
und die Begabung ſeines Meiſters abzulegen. Herr 
Grodzki iſt ein dedeutender Orgelſpieler, dem es an 
der unerläßlichen Technik gewiß nicht fehlt, deſſen 


kürzlich gegen den Sekondelieutenant Carl v. Lucius, 
einen Sohn des ehemaligen preußiſchen Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſters, im 13. Huſarenregiment eine Straf 
anzeige gemacht, weil die Hunde des Offiziers ſich in 
dem vor ſeiner Wohnung, Kaiſerſtraße Nr. 19, befind⸗ 
lichen engliſchen Gärtchen herumgetummelt haben. Wie 
es ſcheint, erfolgte am Dienſtag die Zuſtellung des 
Strafbefehls, denn der Herr Lieutenant ſuchte Mit 
tags in großer Aufregung und in offenbar ſehr auf⸗ 
d Verfaſſung den Schützen auf und befahl ihm, 
ie Strafanzeige als unrichtig zurückzunehmen, ſonſt 
ſteche er ihn zuſammen. Seine, des Lieutenants, 
Hunde kämen nicht allein auf die Straße, ſeien alſo 
fälſchlich angezeigt. Der Schütze erklärte, daß er ſeine 
Pflicht gethan und daran nichts ändern könne. Der 
Lieutenant zog nun den Säbel, ſetzte ihn dem beſtellten 
Geſetzeswächter auf die Bruſt und befahl ihm wieder⸗ 
holt, die Anzeige zurückzunehmen, ſonſt werde er er⸗ 
ſtochen. In dieſem kritiſchen Moment ſprang der 
Viehtreiber Moppin, ein Mann von ebenſoviel Kraft, 
als Muth, vor. ſchwang feinen Treiberſtock und gab 
deutlich zu verſtehen, daß es für ihn gerathen ſei, ſich 
zurückzuziehen. Auch ſtädtiſche Arbeiter und ſonſtige 
Leute eilten hilfbereit herbei. Der Herr Lieutenant 
ließ nun zwar von dem Schützen ab, befabl aber einem 
Soldaten, den von der Stadt beſtellten Polizeibeamten 
(die Schützen tragen entſprechende Abzeichen und ſind 
auf den Feldſchutz ꝛc. beeidigt) zu verhaften und ihn 
auf die nächſte Polizeiwache zu bringen. Dorthin be» 
gab ſich auch der Lieutenant, um ſein Protokoll ab⸗ 
zugeben. 
— —— ET 


Subhaſtationen. 


Inowrazlaw. Grundſtück (Vorwerk Oſtrow) des 
Kaufmanns Fr. Borzinsty in Inowrazlaw. 
Fläche 152,16,00 Hektar. Reinertrag 258.37 Thlr., 
Gebäudeſteuernutzungswerth 396 Mk. Termin vor 
dem Kgl. Amtsgericht am 30. Juni 1892, Nachm. 
3 Uhr. Bedingungen in der Gerichtsſchreiberei 1 
einzuſehen. 

— —— — — 


Holztransport auf der Weichſel. 

Am 20. Mai find eingegangen: Vollak von Jaffe- 
Tarnow, an Jaffe⸗Poſen 2 Traften 1535 kief. Rund⸗ 
holz; Strauch von C. Stolz Ruttkowski, an Stolz⸗ 
Drieſen 6 Traften 171 birk. Rundholz, 4870 kief⸗ 
Rundholz. 


— 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 20. Mai. 


feine Vorträge durchaus klar und durchſichtig zu ge⸗ 
ſtalten. So war geſtern die Wiedergabe der Bach'ſchen 
G-moll- Fuge eine Meiſterleiſtung. Die von ihm kom⸗ 
ponirte Arie „Nimm mir alles mein Gott“ gefiel uns 
wegen der hübſchen muſikaliſchen Erfindung und Durch 
Es ſcheint uns, als wenn dieſe Arie im 
Stande ift, einen noch größeren Eindruck hervorzu 


ganz großen Stimme zu hören. Das Flötenkonzert 
für Orgel von Herrn Grodzki fand allgemeinen Beifall. 
[Der Turnverein] hält heute 
Freitag, Abends 10 Uhr in Schleſinger's Reſtau⸗ 


verhandelt werden ſoll. 


— [Zirkus Drexler⸗Lobe.] Die 


2 Fonds feſt. 12592. 
geſtrige Vorſtellung war noch beſſer beſucht ]“ —— 
als die beiden erften, nur die billigen Plätze n dae 8 22950 214255 
waren ſchwächer beſetzt. Die vorzüglichen] Deutſche Reichsanleihe 3¼½%, . 100.20) 100,00 
Leiſtungen des Künſtlerperſonals wurden durch] Pr. 4 Conſols „„ 106.70 106,70 

Beifall anerkannt. Polniſche Pfandbriefe 5% „ 67,200 67,50 
reichen Beifall anerka 25 5 
x = do. Liquid. Pfandbriefe 65,10] 65,10 
— [Wie man dem üblen Geruch des Weſtrr. Pfandbr. 3/½ neul. 61. 95,50] 95,20 
denaturirten Spiritus! abhelfen könne, iſt eine | Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 192.50 192,90 
in der Praxis oft erörterte Frage. Die „Landwirth .] Oeſterr. Creditaktien 170,900 370,50 
ſchaftliche Dorfzeitung“ empfiehlt dafür folgendes eine | Oeſterr. Banknoten 170.75] 170.70 
fache und wohlfeile Rezept: In 1 Liter Spiritus] Weizen: Mai 185,25] 184,00 
a 8 e Ber re Juni - Juli 1385,25 184,00 
in der Flaſche aut umgeſchüttelt und dann in heißem „Vork 973 5 
ie 22 75 1 10 Serum Ends au 0 See kr Sem Be a ee 

ramm Waſſer) dazu gethan und wieder Roggen: loch 194,00 195 
geſchüttelt, um die überflüſſige Säure zu neutralifiren ; Rogg 8 Mai 196,5 7850 f 
man kann auch ganze Stücke Soda in den Spiritus Mai- Juni 193.50 191,00 
werfen und durchſchütteln. Ein Kilogramm Schweſel | Juni⸗Juli 188.50 185,00 
fäure koſtet 10—15 Pf., Soda 10—12 Pf. Nüböl: Mai⸗Juni 54,500 54,40 

— [Thorner Straßenbahn.] Auguſt⸗ September 54,40 54,40 
Nächſten Montag wird, wie nunmehr beſtimmt Spiritus: 8 4070 325 
iſt, mit dem Legen des zweiten Geleiſes vom Mai⸗Juni 7der 39,600 39 80 
Pilz bis zum Tivoli begonnen, ſodaß es vor⸗ Sept.⸗Okt. 70er 40,60 40,90 
ausſichtlich bereits nächſten Mittwoch in Betrieb | Wechſel⸗Diskont 3/8; Lombard⸗Zint fuß deut che 


Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4% 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 20. Mai. 
(v. Portatius u. Grotbe.) 
Loco cont. 50er —,— Bf., 62,00 Gd. —.— dez. 


genommen werden kann. 2 

— [Beſchlagnahmt!] wurden von 
der Polizei auf dem heutigen Wochenmarkte 
zehn Schock große Krebſe, weil der Verkäufer 
kein Atteſt, daß dieſelben aus einem geſchloſſenen 


Gewäſſer ſtammen, bei ſich hatte. Die Krebſe] nicht conting. 70er —— „ 41,75 —— , 
wurden in den Grützmühlenteich geſetzt. ai S ee ee x 
— [Waldverfauf.] Der Lulkauer Wald, 8 K Be 


800 Morgen groß, iſt für 80 000 Mark vom 
Militärfiskus angekauft worden. 


— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markt] koſtete Butter 0,60 — 1,00, Eier 
(Mandel) 0,55, Kartoffeln 2,20 3,30 Mk., 
Stroh 2,50, Heu 3,00 Mk. der Zentner; 
Aepfel Pfd. 0,15 Mk.; Aale 0,90 — 1,00, 
Schleie 0,50, Zander 0,65, Hechte 0,50, 
Karauſchen 0,50, Breſſen 0,35, Barſche 0,35, 
Weißfiſche 0,15 Mark das Pfd., Krebſe 3.00 — 6,00 
Mk. das Schock; Puten 4,50 bis 6,00, 
Gänſe 2,50 bis 3,50 Mk. das Stück; 
Enten 2,40 3,00, Hühner junge 0,90, alte 
2,00 — 3,00, Tauben 0,70 Mk. das Paar; 
Suppenſpargel 0,50, Gemüſeſpargel 0,75 — 0.80, 
Radieschen 0,03 M. das Bundchen, Salat 
0,01— 0,03 M. der Kopf, Wrucken 0,50 M. 
die Mandel. 

[Gefunden] ein Paar Obertheile 
zu Schuhen auf dem Neuſtädt. Markte und 1 
Schirm auf dem Altſt. Markte. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 1,22 Mtr. 

A. Podgorz, 19. Mai. (Pfingſtvergnügungen.) 
An den Pfingſtfeiertagen wird für Vergnügungen am 
hieſigen Orte ausreichend geſorgt fein. Am 1. Feier ⸗ 
tage veranſtaltet der Wohlthätigkeitsverein im Garten 
des Reſtaurants Schlüſſelmühle ein Feſt. Für den 
2. Feiertag plant der Geſangverein am gleichen Orte 
ein Gartenkonzert. Die Muſik ſtellt für beide Tage 
die hier ſo beliebte Artillerie Kapelle aus Thorn. 
Hoffentlich iſt die Witterung ſo, daß der Aufenthalt 
im Freien angenehm iſt. 

—— nun 


Kleine Chronik. 


Ueber eine neue Säbelaffaire, die 
ſich am Dienſtag in Mainz zugetragen hat, berichtet 
die „Frankft Z.“: Der in den gärtneriſchen Anlagen 
der Kaiſerſtraße zur Aufſicht beſtellte Schütze hatte 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 20. Mai. Der Reichstagsabge⸗ 
ordnete v. Kleiſt⸗Retzow iſt heute Morgen auf 
ſeinem Gute Kieckow in Pommern geſtorben. 

h. Brüſſel, 20. Mai. Bei einem geſtern 
ftattgefundenen bedeutenden Brande fanden ſechs 
Perſonen ihren Tod in den Flammen. 

h. London, 20. Mai. Die Rede des 
Premierminiſters Salisbury vor einer Verſamm⸗ 
lung konſervativer Vereine in Haſtings wird 
allerſeits ſcharf kritiſirt. Es verlautet, Goſchen 
werde demiſſioniren. Selbſt der „Standard“ 
äußert ſeine Unzufriedenheit mit den Aeuße⸗ 
rungen über die Arbeiterfrage, welche ganz 
liberal gefärbt ſeien, und die Ausführungen die 
Handels beziehungen betreffend ſeien unſtaatsmän⸗ 
niſch. Die „Times“ vermißt das Zielbewußt⸗ 
ſein in dem Paſſus bezüglich der Handelsbe⸗ 
ziehungen, indem Salisbury doch ſelbſt anerkenne, 
daß England gegen das ultraprotektioniftiſche 
Amerika ohnmächtig ſei. Salisburys Vorſchläge 
ſeien gefährlich für die konſervative Politik und 
nur der Irland betreffende Theil der Rede ſei 
zu billigen. Die öffentliche Meinung nahm er⸗ 
ſtaunt die Rede auf, welche Niemand und keine 
Partei befriedigt und von dem konſervativen 
Klub ſtreng verurtheilt wird. 

h. New⸗Mork, 20. Mai. Die Newcity 
iſt überſchwemmt; 200 Häuſer ſtehen vollſtän⸗ 
dig unter Waſſer, 7 Leichen ſind bereits heraus⸗ 
gezogen. Man hat die größten Befürchtungen. 
Der Materialſchaden iſt enorm. — Im Fort 
Makiney ſind 3 Kavallerie Kaſernen nieder⸗ 
gebrannt, der Pulverthurm iſt in die Luft ge⸗ 
flogen. Es gab 70 Verwundete. 


Heutiger 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


von Tiedemann, 


Unter dem Ehren-Präsidium der Herren Regierungs-Präsident 
und Stadtverordneten- 


Ober-Bürgermeister Braesicke, Landrath von Unruh 
Vorsteher Kolwitz 
TI rste 


astgewerbliche Ausstellung 


des Gastwirthsvereins für den Reg.-Bez. Bromberg zu Bromberg 
Leue'sche Brauerei vom 25.—29. Mai 1892. 


Eröffnung 25. Mai, 12 Uhr Mittags. Täglich Konzert. 


Eintrittspreis am Mittwoch und Donnerstag, den 25. und 26. Mai, Mk. 0,75 und vom 27. bis einschl, 29. Mai 0,60. 


FIIIICC!!!C.!ͤ 
Nur noch 3 Tage, SE 


den 20., 21. und 22. Mai er. 


Circus Drexler-Lobe 


i Thorn auf der Esplanade. 
Freitag, den 20. Mai 1892, Abends 8 Uhr: 


Große Gala-Vrillaut-Vorſtellung. 


Sonnabend, den 21. und Sonntag, den 22. Mai 1892: 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Hirsch 
Simon in Thorn iſt in Folge eines 
von dem Gemeinſchuldner gemachten 
Vorſchlags zu einem Zwangsvergleiche 
Vergleichs termin auf den 


13. Juni 1892, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt anberaumt. 

Thorn, den 14. Mai 1892. 
Zurkalowski, 

Gerichtsſchreiber des Königlichen 

Amtsgerichts. 
werden zu 


Glavierstunden "iric« 


Preiſen ertheilt. Wo? ſagt die Exped. d. Z. 
( — wird gewaſchen, 
W u ſch E ſchon gewaſchene ge 
plättet bei 
L. Milbrandt, Gerechteſtr. 27, 2 Trp. 


Milch- Induſtrie. 


— 


Beſitzer, welche geneigt ſind, Milch zur 


Butter und Käſe⸗Fabrikation täglich nach 


Mocker bei Thorn zu liefern, werden 
erſucht, Milch⸗Quantum und Preiſe in der 
Exredition dieſer Zeitung unter J. W. M. 
anzugeben. 


yet ea FE ——.. —— 
Zahnpaſta (Odontine), 
Jahres⸗Abſatz 50,000 Doſen, aus der kgl. 
bair. Hof.⸗Parfümerie Fabrik C. D. Wunder 
lich, Nürnberg. Prämiirt B. Landesausſt. 
1882. Seit 29 Jahren mit größtem Erfolg 
eingeführt und allgemein beliebt zur raſchen 
Reinigung der Zähne und des Mundes. 
Sie macht die Zähne glänzend weiß, ent 
fernt den Weinſtein, ſowie den üblen Mund 
und Tabakgeruch und konſervirt die Zähne 
bis ins ſpäteſte Alter. a 50 Pf. bei 
Anders & Co. in Thorn. 


= 5000 Mark = 


werden auf ein hieſiges Geſchäftsgrundſtück 
am Altſtädt. Markt per 1. Juni geſucht. 
Offerten unter A. 43 in die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


Meine beiden 


E Vohnhäuſer za 
nebſt 2 Morgen Gartenland bin ich 


Willens ſofort billig zu verkaufen. Näheres 
in der Expedition. 


mer ————— 
Das Reſtauralionslokal 
Das Reſtauranons lola 
Gerechteſtr. 35 iſt anderweit zu vermiethen. 
1 Tenobirte Wohnung, 3 Zimmer, helle 
Küche u. Zubeh., f. 300 M. zu verm. ſof. 
oder ſpäter. A. Kamulla, Bäckermeiſter. 
Eis ſchöne große Wohnung iſt für einen 
Spottpreis zu vermiethen. Zu erfragen 
bei 3. Skowronski, Parkſtraße 4. 
— 2 Zimmer und 
Eine Wohnung, Sehr mösı. 
oder unmöblirt, zu verm. bei F. Gerbis. 


1 Wohnung, 
5 Zimmer und Zubehör, I. Etage, 
ſofort zu vermiethen. 
J. Sellner, Gerechteſtraße. 
IWohn ſſt b. ſofort 3. b. Schillerſtr. 4. A. Schatz 
Baderſtrate 7 iit die II. Etage, 5 Zim. 
und Zubehör, zu bermiethen. 


TTT 
trobandſtraße 6 renovirte 1. Etage, 
5 4 Zimmer u. Zubehör, auch! kleine 


von 


Wohnung von ſofort zu vermiethen 
durch Griesert, Stadtbehnhof. 


Su DE ap TI — 
Möbdl. Parterrezim. J verm. Tuchmacherſtr. 20. 


Ein freundlich möblirte& Zimmer zu ver⸗ 
miethen Breiteſtraße Nr 38. 


— mE — — — 
1 gut möbl. Zimmer billig zu vermiethen 
Neuſtädtiſcher Markt 12. 


— — — — — —— 
Möbl. Part.⸗Zimmer bill. z. v Gerechteſtr. 26. 


Möbl. Wohnung uu den 


mit Beköſtig, 
vom 1. Juni ab zu verm. Schuhmacherſtr. 23 


0 * 

Ein freundl. Zimmer, 
parterre, nebſt Kabinet u. Zubehör, iſt von 
ſofort billig zu vermiethen. Näheres 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 27. 
Mödl. Zimmer m. Dall. 4. v. Mellinſtr. 72, 11. 
If. Jem U. Brſchg. v. 1.5. b. Bäckerſt 12,1. 
Bill l in und Beköſtigung zu haben, 

| Ie NN Mauerſtr. 22. links 5 Trp 
Möbl. Zim f. 4. b. Brückenſtr. 16 Hinterh. I. 
Jillige Wohnung, mit auch ohne Beköſtig., 
B Gerechteſtraße 16, zwei Treppen. 
Möpl. Zim zuverm. Mauerſtr. 36,1 (Höhle's H.). 
Logis mit. Beköſtigung Heiligegeiftitraße 19. 


Led mitBerötigung Deiligeneihtraße 19 
Ti 5 9 „Golz'ſchess 8, 
Imöbl. Zim. Sac nacherſaße 22 


Im Jahre 1891 neu geſchloſſene Kapitalverſicherungen 40 


Verſicherte vom Eintritt der Invalidität ab — ſei es durch Körperverletzung oder durch 
Erkrankung — entweder von weiterer Prämienzahlung befreit wird oder außerdem eine 
jährliche Rente von 5% { 


SaushaltungsBenfionat um) Döchter⸗Bildungs⸗Auſtalt 


wie in Sprachen (bei Ausländerinnen), Muſik und Tanz 


von A. Hodurek in Ratibor, bekannt als bestes Vertilgungsmittel für 
Schwaben, Russen, Fliegen, Ü 
milben ete., ist zu haben & 10, 2), 20. 50 Pf. (1 Morteimspritze 20 Pf.) in 


| 


Blutarmuth gebrauchten, kann ein Versuch mit 
nicht genug empfohlen werden. N 
und wirken unzweifelhaft heilkräftig bei Blutarmuth, Bleichsucht, Schwäche, Herz- 
klopfen etc., 
pillen sind in den meisten Apotheken erhältlich. 
180 Stück Mk. 1.50. 


ET RER e e 
Spargel 


bei Hrn. J. G. Adolfu. Th. Liszewski. 


. —W——— 
Sauerkohl a Pfd. 10 Pf. z. h. Terechteſtr. 26 


um 4½ 


Kinder unter 10 Jahren auf allen 
BE 


Kinderwagen! Kinderwagen 5 


Größte Auswahl 


in allen nur practiſchen Ausführungen 
empfiehlt 
zu den billigſten Preiſen 


glaſirt, von 5-60 em Lichtweite, 
Krippen und Tröge, 
empfehlen 


Stetes Lager von 100 Stück! 
Fah mabaufpzf 


Ar Y = Shonwaanrenfabrif, Bitterfeld. 
BA ern Dimmer eu ET Tapeten! WE. 
Pu mwuu wwwmw%m ms I BEmMmm mm m m m Naturell- Tapeten von an, 


10 Pf. 
Gold Tapeten 7 
Glanz Tapeten 14 3 

in den ſchönſten, neueſten Muſtern. 


Muſterkarten überallhin franco. 


. Gebrüder Ziegler 
in Minden in Weſtfalen. 


FranzHeuser & Go. Hauler 


empfehlen 


Bierdruck-Apparate, 


mittelſt Druck flüſſiger Kohlenſäure, billigſter 
Preis, beite Ausführung. 

Man wende ſich an unſeren Agenten 
Herrn Carl Spiller, Thorn. 


Margaring- U Käsehans, 


über 20 Fahre beſtehend, ſehr leiſtungsfähig, 
ſucht für Thorn mit Umgebung, event. andere 
größere Plätze, mit der Branche und Kund⸗ 
ſchaft vertraute Vertreter. Offerten mit 
Referenzen nimmt unter O. 9 Rudolf 
Mosse in Stuttgart entgegen. 


Futen Mittagstiſch 


außer dem Hauſe, von 50 Pf. an, verab⸗ 
folgt A. Schönknecht, 
im Haufe des Herrn C. 8. Dietrich & Sohn. 


Bautechniker 


erhält vom 1. Juni Beſchäftigung bei 
G. Plehwe. Maurermeiſter. 


£ N 
Accordfuger 
erhalten Arbeit beim 
Maurermeiſter G. Soppart. 


lichligen Malergehilfen, 


der ſelbſtſtändig arbeiten kann, ſucht 
A. Baermann, Malermeiſter. 


7727. ven ri Bee betr 
Möbeltiſchler Fa 
9 4 54 R 
uch wir Lehrling verlangt. 
En a mm m m mm m m 
Briefbogen mit Firma, 
Couverts mit Firma, 
Mittheilungen, 
Avise, Postkarten, 


Aechnungs Schema's, 
Preis- Verzeichnisse, 


" 


„Germania“ 


5 
Rebens : Berficherungs » Aetien Geſellſchaft zu Stettin. 
Versicherungsbestand Ende April 1892: 

169,275 Policen mit 446,9 Millionen Mark Kapital. 
Millionen 
Vermögensbestand Ende 1891: 137.4 Millionen Mark. 

Die Geſellſchaft übernimmt auch die Invaliditätsgefahr dergeſtalt, daß der 


Mark. 


des verſicherten Kapitals bis zur Fälligkeit deſſelben erhält. 


Proſpecte und jede weitere Auskunft durch die Vertreter der Geſellſchaft. 


Bromberg, im Mai 1892 


Das Bureau der „Germania“ für die Provinzen Posen und Westprenssen. 
III ME 2 


Deinert’s Hotel Oliva, 


früher Thierfeld, 


empfiehlt feine eomfortabel eingerichteten Zimmer. 
mit auch ohne Penſion. 


Bad im Hause. 


N. n. Auch find noch Wohnungen, 3 bis 4 Zimmer, Entree 


und Küche, nebſt Zubehör, mit Garten, zu vermiethen. 
S E 


zu Cottbus in eigenem Hauſe. 


Gründliche Ausbildung in Küche, Haus, Handarbeiten, geſellſchaftl. Formen, ſo⸗ 


Referenzen und ſpez. Auskünfte durch die Vorſteherin 


Frau Apotheker Elisabeth Pohl. 
Das echte Mortéin 


Proſpekte, 


Motten, Wanzen, Flöhe, Vogel- 


Thorn bei H. Netz. 


+ T Fischränkel® 
: 


: 


Bisschränke! Eisschränke! 


in allen Größen und neueſlen Conſtructionen 
empfiehlt 


SchränkemitGlaswänden 


weiche ohne den gewünsehten Erfolg Eisenpräparate gegen 
den Kölner Klosterpillen 


Dieselben greifen Zähne und Magen nicht an 


Allen Denen, 


Die Kölner Kloster- Cireulare, 


beleben und stärken den Organismus. 
Preis pro Szhachtel mit 


Zahlungs⸗Erinnerungen, 
Geschäfts - Karten 
mit und ohne Nota, 
" Quittungen, Wechsel, 


Hier in der Löwen-Apotheke. 


Packet-Adressen und 
Post - Begleit - Adressen 
mit Firma, 


Lieferzettel, Tabellen, 
placate und preistafeln 


ſchnell, in guter Ausführung, bei 
billigſter Preisberechnung in der 
Buchdruckerei 


Ns 3 
Ein Rittergut. 

Größe 3000 Morgen, incl. 500 Morgen Wieſen und 500 Morgen gut beſtand. 
Wald, an Thorn Inſterburger Bahn gelegen, Bahnhof an der Gutsgrenze, z u 
verkaufen. Forderung 450 009 Mark, mit 150 000 bis 120000 Mark 
Anzahlung. Pracht⸗Wohnhaus im Garten und großer Park, maſſ. Wirthſchafts⸗ 
gebäude, gute feſte Hypothek, großes lebendes Inventar. Preis: Anzahlung 
nach Sicherheit des Käufers. 

— Königsberg i. Pr. 
H. M | Ith a f 2 r Schützenſtraßße Nr. 3. f 


Thorner Ostdeutsche Zeitung, 


= m m m m m m m | 
nn G BD mmm. 


gereeinzihtine 38 Mi Verlanget gratis 
Catalog. L. Weyl. Berlin 41. 


5 junge fette Stiere 


Täglich friſche Triſch e Milch „ 
nn Albert Reszkowski, Fiſcherſtr. 5. 


Ein Taufburſche 


kann ſich melden bei H. Kreibich.ſtehen zum Verkauf bei 
Wferdeſtall z vermiethen Geritenitr.13. F. Trenkel in Podgorz. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Dftveutichen Zeitung“ M. Schirmer) in Thorn. 


Casimir Walter. 


o [3 7 

je 2 große Elite⸗Vorſtellungen 
Uhr Nachmittags und 8 Uhr Abends. 

In der Nachmittags -Vorſtellung zahlen Militär (vom Feldwebel abwärts) und 
Plätzen halbe Preiſe. 

Abends volle 


Drexler-Lobe, Cireus⸗Direktoren. 


Thonröhren, Turn⸗ 


Waldmeister - Bowle, 


Preise. 
Hochachtungsvoll 


HR Verein. 


Sonntag, den 22. Mai: 


Turnfahrt nach Gurske. 


Abmarsch vom Kriegerdenkmal 2 Uhr, 


Fürstenkrone, fl Tors 
Sonnabend, den 21. d. Mts. : 
Großes Tanzkränzchen 
mit Anschluß der Mailuft, wozu er⸗ 
gebenſt einladet (. Hempler. 
Anfang 2½ Uhr. 


a Flaſche Mk. 1,00 
empfiehlt 


L. Gelhorn, 


Weinhandlung. 


Hocker, Schemel, 
Ofenbänke, Truhen, 
Bauerntische, 
Bücherschränke, 
Spiel- u. Schreib- 
tische, Staffeleien, 

Paneelsophas, 
\ Wartburg- 
A u. Schaukelstühle- 
= Illustr, Preislist. 
versende gratis 
und franko, 


Unübertroffen an 
Güte, Nährwerth u. Geschmack. 
Ueberall käuflich. 


CCC EEE TER 
— ..- 
Kirchliche Nachrichten. 

Altſtädt. evangel. Kirche. 
Am Sonntag Rogate, den 22. Mai 1892. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 1 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für den Kirchbau in Goral, 
Diözeſe Strasburg. 
Neuſtädt. evang. Kirche. 
Sonntag, den 22. Mai 1892. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 85 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Diviſtonspfarrer Keller. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Evangel.-luther. Kirche. i 
Sonntag, den 22. Mai 1892. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt⸗ 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Sonntag Rogate, den 22. Mai 1892. 
Vormittags 10 Uhr: Gottes dienſt in der 
Schule zu Mocker. 
Nach demſelben Beichte und Abendmahl. 
Herr Prediger Pfefferkorn. 
Evangef, Gemeinde in Koſtbar. 
Sonntag Rogate, den 22. Mai 1892. 
Vormittags 8 Uhr: Gottesdienſt und Abend⸗ 
mahl in der evangel. Schule. 
Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 
Sonntag Rogate, den 22. Mai 1892. 
Vormittags 11 Uhr: Gottesdienſt in der 
evangel. Schule. 
BER Fier eine Beilage. 


